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Vtttivt für VtstügtlMl. 

Malburg, ö. Mal. 

Gestern hat zu Wien die kouftitllireude 
Versammlung eines Vereins stattgesunden, welcher 
die Hebung der Geflügelzucht sich als Ziel gesetzt; 
vamevtlich soll durch Verbreitung grober und 
mastungssähiger Hühnerraeen die inländische Zucht 
verbtffeit tverdeu und hofft der Berein durch Ausstel-
lungenuad Verlosungen von Hühnern, Tauben., 
anregend zu wtrkev. 

In Arantreich und Belgien, in der Schweiz, 
in Deutschland gibt es schon eine große Anzahl 
solcher Beritve, die mit bestem Erfolge thälig 
stod; Ocsttrreich zählt nun zu diesem Zwecke 
»venigstens einen Verein und müssen wir lebhaft 

^ lvünschen, daß derselbe gedeihen und Ntacheiserung 
fiaden möge — besonders in Marburg und 
dessen Umgebung. 

Was den wilthschastlichen Ruf eineS Laude» 
begründet, muß erkannt und eifrigst gepflegt 
werden. Das untersteirische Geflügel wird gerne 
gekauft und sind namentlich Graz und Wien die 
besten Absatzgebiete sür dasstlbe. Bei dem hohen 
Preise der Lebensmittel im Allgemeinen und des 
gleisches insbesondere wird d,e Nachfrage in dem 
Grade sich steigern, als das Angebot gemacht 
werden kann. 

Wenn jeder Landwirth, dessen Verhältnisse 
nur halbwegs eS gestatten, einen Hühnerhof be­
sitz», so steht ihm nicht bloS eine ll'sunde und 
klästige Nahrung sammt verwendbaren ÄbfäUen 
zu Gebote ; er besitzt dann auch sür die Ausfuhr 
eine gesuchte Waare, die entsprechend und pünkt­
lich bezahlt wird. 

Die Geflügelzucht, gehoben und gesördert. 
wie sie es verdient, wird wesentlich beitragin, 
die Verarmung unseres laudwirthschaftlicheu Mit­
telstandes zu verhüten. 

Ei« dtlltsch-WtrikmischtS Achtil tbtt 

Otstttttich-Aagam. 

Der deutsch-amerikanische Schriftsteller Börn­
stein berichtet dem „l^iveivati Voltsblatt" über 
die wirthschaftliche Lage Oesterreich-Ungarns; in 
seinem letzten Schreiben äußert er sich folgender­
maßen : 

„Hier in Oesterreich ist die Situation noch 
immer eine trostlose — Kredit und Vertrauen 
sind gänzlich verschwunden, der Handel und die 
Industrie liege todtkrank darnieder, die Hoffnun­
gen, die «an auf die Regicrungshilse durch Vor. 
schußkaffeu setzte, haben sich als illusorisch er-» 
wiesen, und wenn nicht ein Paar Jahre hinter 
einander sehr gute iKrnten erfolgen, ist das Aller­
schlimmste zu besürchren. Wissen Sie. was diese 
Krisis Oesterreich schon gekostet hat? 

In Oesterreich sind 8 Banken mit IS'Z 
Millionen, 2 Versicherungs-Gesellschaften mit 3 8 
Millionen, eine Eisenbahn mit 0'6 Millionen 
und 7 Jndustrie-Unternehmungen mit 3 0 Milli­
onen Kapital in Konkurs verfallen. Zur Liquida­
lton sind geschritten: 40 Banken mit einem Ka­
pital von 139 4 Millionen Gulden, 6 Asseku­
ranzen mit 5 2 Mlllioaen, eine VetkehrS-Anstalt 
mit 1'6 Millionen, 18 Bau-Gesellschaften mit 
61'9 Millionen und 34 Jndustrie-Gesellschasteu 
mit 64'6 Millionen Kapital. In Ungarn vcr-

A e u i l l e t » « .  

Das Testameat des Venülktta. 
Vom Verfasser der „neuen deutschen Zeitbilder". 

(Fortsetzung.) 
^Der Herr Friedensrichter er ist mein 

Vetter — ist sehr krank; er wird es wohl nicht 
lange mehr machen. Wenn Sie nicht zuviel mit 
ihm sprechen wollten.-

„Ich werde nicht mehr mit ihm sprechen", 
erwiderte ich ihr, „als dvs'Gesetz und das Ge­
schäft erfordern." ^ -

Sse schritt zu der Thür zurück, aus der sie 
gekomwin war. Wir folgten ihr. 

^Ich darf doch zugegen bleiben?" fragte sie 
noch im Gehen." 

„WenigstlnS vorläufig", antwortete ich. 
LS hatte mir nicht entgehen können, wie sie 

während des kurzen Gesprächs sowohl den Se­
kretär, als mich, besonders aber mich, mit heim­
lichen Seitenblicken mißtrauisch, mit einer gewisses 
BesorgNiß sogar, betrachtete. Ich mußte um jo 
mehr auf memer Huth sein. 

Sie öffnete die Thür. Wir traten mit ihr 
in eiu Zimmer, das dem, aus dem wir kamen, 

fast völlig gleich war, auch in de^Ameublement; 
nur war ein Schreibtisch darin, auf dem mehrere 
Bücher standen, und in einer Ecke ein Bett mit 
Vorhängen. Das Bett war aber leer. Dagegen 
lag auf einem Sopha in der Mitte der StubeJemand 
auf und unter Bettkissen. Es war wohl der Te« 
tastor, der vormalige Friedensrichter Lohmann, 
und wir befauden unS in fkiner Arbeitsstube, 
die jetzt zugleich das Wohn« und Schlafzimmer 
des alten, kranken Mannes rvar. Die Frau 
führte uns zu dem Sopha. 

„Herr Vetter Lohmann, dle Gerichtsherren l" 
<Ss war also der Testator. Er nickte mit 

dem Kopfe und zeigte Mlt der Hand nach Stiih-
len, die in der Nähe deS SophaS standen. Für 
unser Geschäft waren also schon Vorbereitungen 
getroffen. Am Fußende des Sopha's stand ein 
Tlsch mit zwei Wachskerzen darauf; ein Stuhl 
stand davor, sür den, der an dem Tische schreiben 
sollte. Ein zweiter Stuhl befand sich au dem 
Kopfende deS Sopha'S; er war sür mich bestimmt, 
und ich nahm ihn ein. Der Sekretär setzte sich 
an den Tisch. Die alte Frau, Madame Langlel, 
trat zurück, nach dem Betle hin, an dessen Seite, 
hinter den Sitz deS Sekretärs. Sie konnte den Kran­
ken sowohi, als mich beobachten, während sie in 
dem Schatten deS Sekretärs s^aad und wenigstens 
ihre Gesichtszüge nur ungenau von mir beobachtet 
werden konnten. Sie hatte fich, wie in Beschei-

sieleu 10 Banken mit 3 3 Millionen Kapital 
in Konkurs. In gleiche Lage gerietheu 2 Zudu-
strie-Unternehmungen mit einem Kapttale von 0 8 
Millionen Gulden. Der Liquidation werde» m-
geführt 13 Basken mit 113 Millioieu, 2 Asse­
kuranzen mit 0 8 Millionen, eiueVerkehrs^nAalt 
mit 4'8 Millionen, eine Bau-Gesellschaft «it02 
Millionen und 40 Audustrie-Gesellschaften «it 
ö S Millionen Kapital, wobei jedoch »och eine 
weitere Meihe von Unternehmungen als liquida­
tionsreif bezeichnet werden darf. 

Nun sollen Sie wohl meinen, hier herrsche 
eine wahre Jeremiasstimmuvg und angesichts 
solcher Zustände und einer noch schlimmeren Per-
spektive in die Zukunft thue hier IedermannBuße 
in Sack und Alche, rause stch die Haare aus und 
zerreisse sein Gewand 7 — Keine Idee davon, — 
die Perrücken sind theuer und die Schneider gebe» 
keinen unbegrenzten Kredit mehr, also wäre es 
sehr unvorsi-dtig, fich die Haare auszuraufen und 
seia Gewand zu zerreissen. Außerdem aber fiud die 
Wiener ein höchst unbnßsertiges Volk u»d denke» 
immer nur aus heute, ohne fich Viel «« daß 
Morgeu zu kümmern, und so war der abge­
laufene Fasching lustiger und lebhaster Glß je, 
nur nicht so prahlerisch verschweuderisch, wie i» 
vorkrachlichen Zeiten, wo Parvenüs «it ihre» 
Damen Ehampagner-Bäder uahmeu u»d Ach die 
Upman-k^egalia mit einer Zehn-Gnldeu-Note an­
zündeten. 

Kürzlich hat die Patti — 1a Viva ^äo-
lina ^ wieder ^^esuogen, und wer das gedrängt 
voll-, so kolossal große Theater an der Wie» 
sah, der konnte nimmermehr glauben, daß vor 
10 Monaten erst eine Finanzkrisis stattgesunden 

!hat, die nicht nur Wien, sondern die ganze Mo 

denhei», so zurückgezogen. Ich glaubte, eine au, 
dcre Absicht darin finden zu dürfen. 

Ich betrachtete zunächst den Kranken. Das 
Gesicht zeigte einen sehr alten und sehr eutkräf-
telen Mann. CS war lang, mager und blaß; 
die Züge waren erschlafft; die Augen matt und 
glanzlos; <S war gerade ktia häßliches, aber, 
wenigstens in diesem Aug,nbllcke auSdruckisses 
Gesicht. Die Augen ivaren h^tlb geschlossen. Der 
Kranke lag wie in einer Apathie; er schien für nichts 
mehr Gesühl zu haben, auch für das Ledeu nitht. 
Seine Krankheit bestand wohl nur in großer 
Altersschwäche. Aver das Gesicht zeigte auch 
keine Spur von Blödsinn oder anderer Geistes-
schwäche, Geist'Szerrütlung, Seelenkrankheit; in 
den Zügen weder Stumpfheit, noch Verzerrung; 
in den Augen weder Geistlollgkeit, noch ein fla-
kerndeS oder auch glimmendes Feuer. 

Der Sekretär legte seine Schreibmaterialien 
zum Schreiben zurecht. Ich begann ein Gespräch 
mit dem Testator, um Vorläufig — das allge­
meine Landrecht schrieb eS ausdrücklich so vor 
seine Identität und den Zustand seiner Geistes-
kräste sestzustellen. 

„Sle sind der H-rr Lohmann?" fragte ich 
ihn. 

„Ich heiße LouiS FrangoiS Lohmann-, ant« 
wortete er. 

Er antwortete mit einer schwachen, aber 



vatchie in ihren iunetsten Grundfesten erschüttert 
und ihre Nachwirkungen in ganz Europa und 
über den Oceon gkhabl hat. 

Die Patti hatte einen halben Zentner Di-
amantschmuck auf sich — auch da» Brillanten-
Diadem, im Werthe von 16.000 Silber»Rubel/ 
das ihr in diesem Jahre erst die Pertertburger 
Noblesse keschenkt — und nun erst dtn Schmuck, 
der die Damen-Toiletten in den Logen krönte, 
Brillanten-Schleifen, Alvinen. Diademe, <!ollirrs 
— et :var eine offene Diamant»Grube, ein 
Märchen aus Tausend und einer Nacht Wäre 
ich österreichischer Finanzminister, i» hätte ich 
unter irgend einem plausiblkN Vorlvande das 
Theater an der Wien mit Beschlag bklegen und 
den Schmuck der Patti, sowie die Brillanten und 
Perlen des Publikums ins Bersa^«Amt schicken 
lassen. DaS Bersatz-Amt, obwohl nur ein Driitel 
des Berthes vorstreckend, hätte doch so viel ge« 
geben, daß «an damit das österriichische Budget-
Defizit und sämmtliche Differenzen des Krachs 
hätte decken können. Wahrscheinlich ist dem Fl-
nanzminifter diese Idee, wie so manche andere, 
zu spät eingefallen, den« er machte am Echluße 
der Vorstellung ein sehr verdrießliches Gesicht. — 
Zu spät!" 

Jur Hefchichte des ^ages 
Der Erlaß des Justizministeriums gegen 

die betrügerischen Abtretungen deS 
Vermögens, namentlich an Ehegatten berülirt 
nicht bloß einen faulen gleck der Gtsellschoft, 
sondern auch des Staates. Wenu Strasgesetz und 
Strafprozeß-Ordnung gegen den Mißstund vorge­
sorgt, warum sind bisher diese Bestimmungen 
nicht vollzogen worden? Wenn diese Bestimmun­
gen «ad die hiezu eiflosseuen oberstgtrichjlichen 
Entscheidungen hinlänglich Gegenmittel bitten, 
wie der Jnstizmimster behaupt»l, wozu brauchen 
wir dann ein besondtreß Civilgkseh, welches der 
Minister in Aussicht stellt? 

Der La n b we h r. Ll u.s fch uß des A b. 
geordnetenhaufes ist nicht einig. Die 
Minderheit verwirft die Aufstellung der Savallerie-
k a d r e s  g ä n z l i c h ;  d i e  M e h r h e i t  d a g e g e n  t r i t t  f ü r  
dieselbe «in, beantragt jedoch einig« Abweichungen 
von der Regierungsvorlage und dem übereiuslim-
wenden Beschlüsse des HerrendauseS, nämlich: 
die gediente Mannschaft der Landivehitavallkrie 
soll nämlich keine Wafsenübungen holten — in 
diefe Kavallerie soll nur die für die Kadres ge­
setzlich bestimmte Anzahl der Rekruten eingetheilt 
werden — die Zahl der Kadres, welche aufge­
stellt werden, muß im Gesetze bestimmt sein. 

O e f f e n t l i c h e  B l ä t t e r  D e u t s c h ­
lands haben die Kunde gebracht, daß wan 
klerikalerseils beginne, über die Möglichkeit eines 
Vergleichs mit dem Staate nachzudenken. Diese 
Nachricht ist falsch. Wie wenig kampfesmüde diese 
Partei ist, zeigt die Frage der „Germania": 
„Welche Veranlassung hätten wir, zuerst auf 
die Beilegung des Streites zu dringen?" 

Die Jnquisitionspartei fühlt in 
allen Gliedern de« Schlag, welcher die Karlisten 
getroffen. Sahen sie nicht bereits die Scheiterhaufen 
wieder gegen den Himmel lodern und träumten 
sie nicht schon von der Wiederherstellung der 
rechtmäßigen Kronen in Frankreich, Rom und 
Neapel? Armer ^Knabe KarloS," .der Du nicht 
mehr so fürchterlich" sein kannst! Und Du. altes 
Haus in geoschdork, hänge D«inen Krönnngs-
mantel wieder an den Nagel! Und der Gefangene 
im Vatikan und die flüchtigen Neapolitaner 
haben einstweilen nur noch den Trost gemeinsamen 
Unglücks. 

Vermischte Nachrichten. 
(L a n d w i rt h s ch a f t. Ob st b a u.) Der 

„Verband aller rheinischen Gartenbau-Vereine" 
hat einen Preis von 200 fl. ausgesetzt für die 
genügende Lösung der Fragen: ^Jn welcher 
Form, ob frisch, gedörrt, getrocknet, kandilt, alS 
»Dein odel wie sonst zubereitet nnd ans welchen 
Wegen sind die verschiedenen, besonders die in 
Lüddeulschland vorkommenden Obstarten am 
besten zu verwerthen, und welches die vorzüg­
lichsten Zubereitungsarien." 

( O e s t e r r e i c h s  C  i g  a r r e n  v e r b r a u c h . )  
Wenn auch mancher Genußartikel in letzterer 
Z'it ktlne nennenswerlhe Steigerung ausweist 
bei den Cigarren bleibt der Verbrauch unge-
schtvächt. Ja er vermehrt sich von Jahr zu Jahr, 
so zwar daß zu ihrer Erzeugung stets neue Fab­
riken errichtet werden müssen, und begannen zum 
Beispiel im Jahre 1872 nicht weniger als acht 
Fabriken ihre Thätigkeit. Der Cigarren-Absotz 
hat in den letzten fünf Jahren betragen: 
iM Jahre Inländische Ausländische 

Stück Stück 
1869 7ö9.076,b29 3.904,6 l1 
1870 777.936,528 3.856,797 
1871 890.710,628 6.458.321 
1872 1M1.881.852 7.264,440 
1873 1.131.034,823 6.983,572 

^ B o r s c h u ß v e r e i n  n n d  N a t i o n a l ^  
b a n k.) Der Olmi:tzer Vorschußverein hat alle 
Vorschußvereine OrsterreichS aufgesordert, das 
Ministerium zu ersuchen, es möge dahin ivirken, 

daß den registrirteu Vorschußveretuen von der 
Nationalbank gleichwie den protokollirten Mrtven 
Kredite eingeräumt werden. 

(Die Sanitätsko mm issionen der 
„Civilisttn" und die Ka s e rn e n.) Bekannt­
lich wurde zur Cholerazeit die städtische Sanitäts-
kommission ln Wien durch ein n Mojor gehindelt, 
die Rudolfskaserne zu uulersuchen uad wnrde dkM 
Gemeindeamt dtkunnit^egeben, daß „Civilisien" in 
Kasernen keine Amtshandlungen vornehme» 
dürfen. Dtr Rekurs gegen diele Verfügung der 
Ctatihaltcrei ist vom Ministerium des Innern 
bestätigst worden und hat nun auch der Minister» 
rath die Bejchivcrde dcS Gümeinderathes ver-
ivorfen. 

( Z u r  L  e I ch e n ve r b r e n n n n g.) Der 
GtMeittderath von T'iest hat beschlossen, Er­
hellungen zu pflege», ob und wie weit es möglich 
sei, nach dem Beispiele andererStädte die Leichen-
Verbrennung einzuführen. 

Marburger Berichte. 
( G e w e r b  e . )  I m  v e l f l o s s e n e n  M o n a t  

wurden b,i der BezirkShauplmannschast M »rburg 
folgende Gewerbe angemeldet: Rasir- und Fri-
seurgkschäft, Windisch-Fkistri^, Franz Tramschak 
— GreiSlerei. Ober-Pulsg"u, Karl Fisolitsch — 
Kramerei, Selleinitz, Ludivi^, M. Förster — 
Tischlerei, Jahrinj,, Gust,»v Postl — Bäckerei, 
Meichendtirf, Andreas Vogr«l.etz — Tischlerei, 
St. Georgen in W. V., Gcorg Pavaletz — Has-
netli, Wrang«,, Joscph Kukovetz. Gasthäuser 
wurden eiöffnet in: Luzendoif, Georg Röder — 
Schiltern, Johann B»lna — Ober»Burt»staU, 
Mathias Hobat — Ml»L.>u, Johann Mahoritsch 
— Petschke. Gret»or Wabjchet — Görsj), Joseph 
KürbnS — Modraich, Anton Ostrofchnlk — 
Kartschoivin, F rdinand Gras Brantik. 

( E i n b r e c h e r )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  M i ­
chael Weingerl in Pößnitzhosen wurde am 26. 
April zu Nachtzeit elngebrochen nnd beträgt der 
SchadtN, welchen die Gauuer zugesügt, 146 fl. 
53 kr. ES wurden Lebensmittel, Kleider, Wäsche 
und Schmucksachen gestohlen. 

( S c h a d e n f e u e r . )  D e r  G r u n d b e s i t z e r  
Franz Fließ in Laschifche, Bezirk C lli, Hot einen 
Brandfch'lden von 2000 fl. erlitten. DaS Feuer 
entstanv durch unvorsichtiges Heizen in der Waschküche. 

( B r a n d s t  i f t u n g . )  B e i m  G e m e i n d e -
voisteher Jakob Oswirk in Schieinitz, Bezirk 
E'lli, ivurde aus R>)chr Fcuer gelegt und b-trägt 
der Schaden an Tenne, Stall und Vorräihen 
800 fl. 

klaren, nicht unangenehmen Stimme. Die tiefe 
Baßstimme, die der Sekretär vorhin gehört hatte, 
war es nicht. Freilich, hatte er überhaupt eine 
Stimme gehört? 

„In welchem Alter sind Sie?" fuhr ich fort. 
„Ich bin füvfnndsiebzig Jahre alt." 
„Sie find von hier gebürtig?" 
„Das Elsaß ist meine H?imath." 
„Sie waren hier Friedensrichter?" 
„Tiefendorf war zum Hauptorte eines Kan-

tovs von gleichem Namen gemacht. Ich war 
Friedensrichter des Kantons." 

Er gab alle Antworten, zwar mit schivacher 
Stimme, ober ohne körperliche Beschwerde oder 
Mühe ; noch weniger waren sie seinem G'iste 
beschwerlich. Er antivorttee, wenn auch nicht rasch, 
doch jedesmal sosort, ohne daß er sich zu sammeln 
oder zu besinnen brauchte. Sein Geist schien 
völlig klar zu sein. Er war es wenigstens bis 
jetzt noch. Auch der Sekretär — ich sah es ihm 
an — verwunderte sich darüber. 

„Sie wollen ihren letzten Willen erklären?" 
fragte ich ihn weiter. 

„Sie haben Jemanden den Auftrag gegeben, 
zu dem Zwecke einen Gerichtsdeputirten hierher 
zu erbitten." 

„Meinem Sohne." 
„Sie kennen die Handschrift ihres Sohnes?" 

„Hat er dieses geschrieben?" 
Ich hielt ihm die Eingabe des Sohnes vor 

das Gesicht; er sah sie genau an. 
.Ja." 
„Haben Sie vielleicht selber schriftlich Ihr 

Testament aufgesetzt?-
.Nein. Das Schreiben war mir schon seit 

Jahren zu schwer." 
„Sie wollen es also mündlich zum gericht­

lichen Protokoll erklären?" 
„Das ist meine Absicht." 
Noch immer war der Kranke eben so klar, 

wie ruhig. Dem Sekretär schien es testo unklares 
und «nrvhiger, beinahe unheimlicher zu werden. 
Die alte Frau stand unbeweglich, wie eine Sta-
tue an das Bett gelehnt. Ich fuhr fort: 

„Bevor wir zu der Aufaahme des Testa­
mentes schreiten, habe ich noch eine Föimlichkcit 
zu entledigen. Ich kenne Sie nicht; dcr Herr 
Sekretär kennt Sie ebenfalls nicht. Gleichlvohl 
verlangt das Gesev ansdrücklich, doß Ihre Person 
sestgeftellt werde." 

Der Kranke besann sich, aber nur einen 
Augenblick. 

„Sie kennen auch Niemanden von meinen 
Hausgenossen." 

Die Frage zeigte wiederholt, wie klar und 
richtig seine Gedanken waren. 

„Nein", erwiedilte ich. 
Er richtcte seine Augen fragend aus die Frau 

Langtet. Die Frau sann n?ch. 
^Es bedarf", bemerkte ich, ^nur der Aner­

kennung Seitens einer einzigen Peiso», die auch 
entweder mir oder dem Herrn Sekretär bekannt 
ist. — Der Poler TheodoruS zum Beispiel", 
setzte ich hinzu, „^ch selbst kenne außer ihm 
Niemanden im Dorfe." 

Der Name deS G'istlichen brachte eine son­
derbare Wirkung hervor. Die alte Frau schoß an 
dem Bett« plötzlich in die Höhe. D«M Kranken 
jank der halb aufgerichtete Kops in daS Betlktssen 
zurück; dann traf mich ein scheuer Blick seiner 
Augen. Aber fast in dfipselben Momente s<^h 
ich vom Bktte her, auS und trotz dem SchqUe^n, 
i:i dem dte Frau Langtet s^nd, einen zuckehUen 
Blitz zweier drohender, br^hlender Augen,yach 
ihm hlkleuchten. Der Kranke sah den BliK. Er 
erschrak, nahm sich aber zusamm-n. Sein Auge 
jchloß sich darauf wieder halb und ln seinem 
Gesichte war keine Spur von Unruhe mehr zu 
entdecken. 

Stand er so in d^r Gewalt der Frau? Und 
hatte sie zugleich darum, um diese zu jeder Zeit 
über ihn ausüben zu können, sich an daS Bett 
gestellt, wo sein erster Blick gerade aus sie fallen 
mußte? 

Ich konnte sie entfernen, und mußte es nach 



( O «  g e n  ̂  t t  t  o  u  s  e  s s i  o a  e l  l  e  u  G e ­
setze.) Der gürstbischos von Lavavt hat eine» 
Hirteobries gegen die kovfessiouell«« Ves'tze etloffev, 
welcher am Sovntng in allen Pfarrtirchen dt< 
Bisthums vetkündet wurde. 

( L i l e u s . )  H e u t e  N a c h m i t t a g  h a l b  5  U h r  
findet lM Eirkus auf dem Sophieoplatz eine Vor-
fttllnng für die Schuljugend slalt und sind des­
halb die Preise um die Hälfte eimäßigt worden. 

(Zur wirthschaftlichen Stellung 
d e r U n te rl e h r e r.) Au der zweiklossigen 
Äoltsschule zu Unter-Pulsgau soll die Stelle eines 
Unterlehrees neu besitzt werden. Außer dem 
Jahrtsgehalt von 240 fl. und ein<r Personol-
zulage von 60 fl. sammt frner Wohnung wird 
auch eine Lotalzulage von 50 fl. zugesichert. 

(L o n tz t a g sw a h l.) Die Wahlen der 
Wahlmänner in Vindisch-Graz (LandgeMtladeu) 
sind zu Güsten der Freisinnigen ausgefallen und 
dürftlu am 9. Mai vier günftel für den Kandi-
datea dirssr Partei,. Helen Gutsbesitzer Feliz 
Schmitt in Mahreuhtrg stimmen. 

s S c h u h w a a r e u f a b r i t  d e s  H e r r n  
A. C K leinschuster.) Diese Fabrik wird 
bis Ände Mai nach Wien verlegt. Den Arbe» 
t«rn steht es frei, mitzugehen und sind dieselben 
aufgefoedeN worden, ßlh binnen acht Tagen zu 
kktlären. Die Südbahu-Di'ektiou dürste wohl 
eine Preisermäßigung für die Uederfledlung der 
Arbeiter bewilli^tv. 

( W a f f e u ü b u u g e n  d e r  R e s e r v e -
Männer.) Diese Uebungen beginnen in C»lli 
am l7.. in Marburg am 24. August und t)auern 
vier Wochen. Gnberusen werde«: jene Reserve­
offiziere. welche als Einjährig-Freiwillige 1869 
und 187! geliieat — jene Soldaten, welche im 
ztveiten. vierten nnd sechsten Jahre der Reserve 
stehen, sowie alle, welche in den Jahren 1865, 
1367, 1869 assentlrt worden, aber die Vorjährige 
Waffenübuug nicht mitgemacht. Endlich werden 
zu diesen Uebungen auch jene Reservisten beige-
zogen, wilche nur eine achttvöchen'.llche Ausbil» 
duog genösse«. 

U,b,rschr,ttung tzfs Ztriegsvoranschlages für 
1874 — gegen fttnf Millionen — durch Be» 
«rlaubxnge» und Ersparungen bei den nSch 
ften Herbstmanövern verhütet werden. 

Der Bundesrath Deutschland» wird die 
Resolution des Reichstages, betreffend die 
Beurtheilung der Preßvergehen durch 
Schwurgerichte nicht annehmen 

Letzt- Psst 
Geidl und stedenundzwanzig Genossen 

haben i« Adgeordnetenhause den Antrag ge 
stellt: Die Regierung wird aufgefordert, 
eine jlZorlage itber die Bewilligung von 
Steuernachlässe« beiUnglilctsfäUen möglichst 
bald einzubringen. 

Der HeeresausschttK der ungarischen 
Delegation verlangt, es möge die drohende 

den Gesetzen, sobald ich bemerkte, daß ihre Ge­
genwatt irgend einen zwingenden Einfluß auf 
seine freien Entschließungen ausüben wollte. Hier­
von konnte aber erst bei der wirklichen Aufnahme 
des letzten Willens die Rede sei». Zudem war 
es mir, als wenn die fernere Anwesenheit der 
grau dazu beitragen müsse, Licht in ein Dunkel 
zu bringen, das ich aus einmal mit größerem 
Rechte, alS bisher, glaubte ahnen zu tzürfku. 

„Der Pater Theodorus", hatte ich gesagt. 
Ich hatte keine Antwort erhalten. „Sie scheinen 
einverstanden zu sein"*, sagte ich absichtlich. 

Die alte Frau hotte rasch einen Entschluß 
g'faßt. 

„Ich werde nach ihm schicken." 
Sie verließ das Zimmer durch eine Thür, 

die auch auS diesem ln die Borhalle des Hauses 
führte. Nach einer halben Minute tvar sie ivieder 
da und auf ihrem Platze. Sie wußte sich sehr 
beeilt haben. Ich hotte unterdeß fortgefahren. 

„Wir können mittlerweile weiter verhandeln." 
Dee Kranke nickte mit dem Kopfe. 
„Sie haben über den Inholt Ihres Testa­

mentes schon einen Entschluß gefaßt?" 
,Ia.^ 

(Fortsetzung folgt. 

Gingesandt 
B  o  g « l  s  c h  u  

Nach einer vorgekommenen Anzeigte beflissen 
sich in der Kolonie am Kärntner-Bahnhose meh-
rere Leute mit dem Bogelfang und gebtn auch 
Kindeen Anweisung und Aufmunterung zu diesem 
Uufuge. 

Die hiesige Filialvorstehung des steiermärki-
fchen Thierfchutzveretnes sieht sich daher veranlaßt, 
den ersten Absatz des ß. 3 des Gesetzes weger» 
Verbot des Vogelfanges in Erinnerung zu brin-
ger», welcher lautet: .Die Uebertrctung dieses 
Verbotes, sowie die Verkäufer der durch diese 
Uebertretuug erworbenen Vögel und Eier sind 
außer der Abnahme des Fangzeuges, der gefan» 
ttineu Vögrl, der Eier und beziehungsweise des 
Erlöses auch noch mit einer Geldstrafe von 1 bis 
2b fl. ö. W. oder mit Arrest von 12 Stunden 
bis b Tagen zu bestrafen. Gegen die Schulju» 
gend ist nach den Schuldisziplinarvorschtiften vor­
zugehen." 

Möge diese Hinlveisung auf das Gesetz, so 
wie der Einfluß der in dieser Richtung b sscr ge. 
sinnten Nachbarschaft und die abmahnente Lor­
stellung seitens der löbl. Weikstätten-Direktion l»it 
Betreffendeu zum Eintzolt ihrer gksetzwidiig,n 
und gemeinschädlichen Handlungen bnvet^en. wi^ 
drigensalls die Filial-Borstehnng sich bemüjsigl 
sehen würde, dieselben der löblichen B Hörde an^ 
zuzeigen. 

Die Filial-Vorstehung des sleierm. 
Thierschutzvereines zu Mart>urg. 

Nr. 32ö6 ^411 

Kundmachung. 
Der Gcmcindnatl) von Marbur.^ hnt i» d.r 

Sitzung am 12. März 1874 d n Vesch'uß l^efaht, 
daß die der Sttidlgemeinte gctiorige NetUiint so-
genanntes Transportl)^m^ Cons. ,Nv. 209 
in der Kärntnergnsse an Hlrr« Wenzel H vli«; l? 
um den Prci? von 14000 fl. i)stcrr. W. verk^^uft 
werden soll. 

In ter SitzuNt^ am 23. April 1874 ivurde 
der, vorbclialtlich der g?sc^ilichen Gcnrhmi.^ung 
am 26. März 1874 nui^gescrtigte und 
VcrkaufS«V,rtrog riicksichtlich tcr obigen Necilität, 
welche d(iS Grntwbuchs'Nr. 183 aä Sladt Mar­
burg führt, vom Gcrneiuder^Uhe in vll n Puiiktcn 
genehmigt. Da cS sich iii diesem Falle uin die 
Veräußerung eineS Stnmmgute? der Etadlgc-
meittde handelt, so berufe ich im Si- ne dks Vc-
setze? vom 23. Dezember 1871 L.-G. B. Nr. 2, 
Z. 78 sämmtliche wahlberlchlijite Mitglieder ter 
Gemeinde Marburg zu einer Versammlung auf 
den 9. Mai 1874, um darübcr abzustimmen, »li 
der Gemeinderath'-Antrag zur höhei^en Gcnehmi-
gung voiznlcgcn ist. 

Die Al'st ntmung wird in meiner Amtikanilci 
am Raihhause Hciuptplatz Nr. 9( um 9 Illjr 
VoimittagS bcginneu und um 12 Uhr M tiagS 
geschlossen wcrdtN, hat mündlich mit Ja Ui'd 
Nein zu geschahen und ek entscheidet die Stim­
menmehrheit sämmtlicher Wtchlberechlit^ten. Die 
NichterschcittkNden lv.rden als mit dem Gem in-
d«rathSantrage einverstaiiden angesehen. 

Marburg atn 30. April 1874 
Der Vürgermcist :  Dr. M. Re s^r. 

Benin zur Unterstiitzung armer 
Schuikilider. 

III. Verzeichniß der Mitglieder des VrreinS. 

Die Herren: Girstmayr j. 2 fl. — Gustav 
Scherbaum 1 fl. — Max Baron Rast 1 fl. — 
Postverwolter Koschek 1 fl. -- Polatschek 1 fl. — 
Stuchetz 1 fl. — Mathias Wolzlschlager 1 fl. — 
Joliann Gaßmayer 1 fl. — Anton Jellek 1 fl. 

Alois Leonhard 1 fl. — Josef Scdeihtr 1 fl. 
Franz Fraß in Leitersberg 1 fl. Znsammen 

IS fl. 
An Spenden sind dem Vereine zugeflossen: 

von Seite der Hochgebornen Komtesse Moriann 
Dtfsewffy zu Eperies in Ungarn 2 Kisten mil 
64 Pfund Zigarrenspitzen ; von Seite des Herrn 
Dernlatsch Z Psund Zigarrenspitzen; von Seile 
deS Herrn Joses Pilz 70.000 Zigarrenstroh; V0" 
Seite des Herrn Fr. Wels 12000 Zigarrenstroh; 
von Seite des Herrn SouSchef Gruber 3ö0( 
Zigarrenstroh. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zugleich erfolgt hiermit die höfliche Einlo^ 
dnng zu der ersten ordei'tlichen Generalvtrjamm 
lung, ivelche am SawStag den 9. Mai d. I 
Abends 8 Uhr im großen Casino-Epeiscsoale im 
l. Stock slatiflndeu wird. 

Gegenstände der Tagesordnung: 
1. Rechenschaftsbericht über die bisherige 

Thätigkeit des provisorischen Komites. 
2. Wahl des Ausschusses. 

Das provisorische Komite. 

Siiiftklangte Btstellutt^^Sbriefe nn Herrn 
iVr. ß?. 

k. k. Hof.Zahimrzt in Wie», 
S t a d t ,  B o g u e r g a s s e  N r .  2 .  

Euer WrihlAtboren! Ersuche höflichst, mir weiteres 
> M ' l s  F l a s c h e n  J l z r e «  v o r t r e f f l i c h e n  A n a t l i e r i n -
Mundwassers zu senden. Der Betrag liegt bel. 

Mit Achtung 
Kirolli» fvii ÜI»ItutIm, ,oll 

in Vollratl)»ruhe, Mecklenburg-Schwerin. 

Verehrter Herr Kollegel Nach dem gelungenen 
lAcrsttche mit Ihrem Anatht'rin.Muiivwas I 
lfer möchte ich nnn auch einen Versnch mit'^hrem mir 
^so warm empfohlenen Zal»nplvmb machen, 

"^itte schicken Sie mir gefälligst doch ein Stui mi 
lAllem, was dazu gehört, nebst Gebrauchsanweisung. 

)en Betrag wollen Sle durch Postvorschuh entnehmen. 
Euer Wohlgewrcn empfiehlt sich als Kollege ganz 

ergedenst 
der herz, brannschiv. Leibarzt, Hofr. u. Pros. 

Dr. F. Hartift 
Ritter zc. u. in Eigenmartt. 

Euer Wohlgeiioren! Anliegend folgend fl. Wollen 
!Äie mir gefälligst dafür mit ttmgehe««d er Post zwei 
M a j c h e n  I h r e s  v o r z i i g l i c h e n  A n a t t ) ' r i n »  
MuttSwasser nnd Zahnploml, zum Sell'stplon« 

!birett hohler Zähne sammt Gebrauchsanweisung zu» 
kommen lassen. 

Mit Achtung 
Alexander Baron Wassilko 

zu Berhomcth in der Bukowina. 
Zu hltbeu iu: 

^larburjx in öavo^lari'g ^potdv!:«, Iiei 
klsrra liöni«?, ^Vpotkc'.s u 
Izsi Ilerra >lorlö und ln l^suelimann» 
ürlnstkkNtUun'?; (? i I Ii: dei 0. »ftr i'nä in I^aum-
t)aek8 Vsutsot^ 

!'<?!:«?! ktsiotis »kei"': 1''.v. r vI6-
bkck, (^. I'is ^ »er, ^potk.; 
ItSibnitZ!: Kretüg's W>v., I^ Nton-
lis? x: k'l'. I'essi."':, turso!c: I^.v. 
öteintivrx, ^potliötlsr; ke .tan: k.kcvi' mminer, 

tiaälrsi'sdurxx: l'. /.lul?., 
unll Wvitsinjzer; liann: .^clln^^lsrsokitsvd; 
kvkit.s<zd: etc.; L^uvrdi'unll: 
^potkeks; V.'l'imon^el^slc, ^pt)tke!ler; 
Vvinä. 1<'sistri t?: Oienes, >Vin lj. 

»l. Winä. l^anäZdsrss: 
Va8sulieks ^Varasäin: 
^pstkeksr. 

Eine Wohnung 
in der Magdalenavorstadt mit 2 Zimmern. 
Spnarherdküche, Speisekamm«r :c.. ist täglich zu 
Vergeben. Näheres im Comptoir dieses Blattfs. 



MM 
ilei' vpei'nsünj;««' - Kv^ell^ellstt 

auf Verlangen der Hrn. Stammgäste 

heute Mittwoch u. morgen Donnerstag 
in der 416 

- Mvstwnrstl««. 
Anfang 8 Uhr. — Entrec 25 kr. 

«ttQNtttitisvlKvr 

unter der Direktion des (337 

(Ürous-Virsktor 8r. Kls^ostet üss Lultans. 
Heute Mittwoch de» ö. Mai 

2 große Gala-Vorjiellullgtll. 
Anfang der ersten Vorstellung um halb S Uhr 
Nachmittag, bei Hälfte der Eintrittspreise 
für die studierende Tchuljugend beiderlei 

Geschlechtes. 
Eintrittspreise für die Schuljugendvorstellung: 

Eine Familien-Loge 2 fl. 50 kr. Ein Sperrsitz 50 kr. 
Ein I. Platz 40 kr. Ein II. Platz 25 kr. 

Gallerie 15 kr. 
Anfang der ztvciten Vorstellung um halb 8 Uhr 

Abends bei gewöhnlichen Eintrittspreisen. 
Zum Schluß jeder Vorstellung 

IZie iRistIxvn ln 
große komische Pantomime. 

An Sonn- und Feiertagen finden zwei Vorstellungen 
statt. Anfang der ersten um 4 Uhr Nachmittag, 

der zweiten um hall, 8 Uhr Abends. 
Näheres die großen täglichen Anschlagzettel. 

^viso! 
Mit Berufung auf meine Ankündigung vom 

24. v. M. beehre ich mich dem ?. I. Publikum 
anzuzeitien, daß sich in meinem Eomptoir eine 
beträchtliche Anzahl Wobnttngeit von allen 
Stadttheilen vor^^emerkt befinde. »>bcr welche den 
hierauf Reflektirenden gegen eine mäßige Vermilt-
lungSgebühr die gewünschten Auskünste jederzeit 
bereitwilligst ertheilt werden. 

Achtungsvoll 
423) Josef Kadlik. 

3. 4381. (409 

Vom gefertigten Gerichte wird bekannt ge­
macht 

D fei zur Vornahme der vom löblichen 
k. k. Kreisgcrichte Cilli bewilligten freiwilligen 
üffentlichen Versteigerung der dem minderj. Jak. 
Lauren tschitz gehörigen Realitäten, alS: 

a) Der unbehauSten Weingartrealität Bkrg 
Nr. 482 und 570 aä Freidenegj^ pr. 1 Joch 
840^/4 ^klft. im Ausruf^preise von 720 fl. und 
l)) der behausten Weingartrealität Verg-Nr. 10 
aä Wartenhcim pr. 987 Qklft. im Ausrufsprcije 
von 300 fl., die Tags^itznng auf den 7. Mai 
1874 Vormittc,g 10 Uhr am Orte dieser Reali­
täten in der Gemeinde Tepsau bestimmt mi' 
dem, daß hiebei dieselben nur um oder über 
obige Ausrufspreise hintangegeben werden, und 
daß jeder Lizitant außer dem 10°/gVadlum auch 
ein Viertel des Meistbotes nach Schluß der Li-
zitation zu Gerichtshanden zu erlegen hat. 

Die LizitationSbkdingnjsse können hlergerichtS 
eingesehen werden. 
K. k. Bez.'Gericht Marburg am 31. März 1874. 

Am Gut Frauenhof 
ist die Heu- und Grummet-Aechsung von 
mehreren Wiesen, so auch ein 1'/«jähriges Mürz-
thaler Zuchtstierl zu verkaufen. 

Anfrage daselbst. (4L5 

SouotaK den 10 Mai UInHv>ckvrriiMvI»«r Svl»!»««. 
Im röckvüttigtn Garltosaalt drs Hotels Stadt Win. 

berühmtes anatm. Musevm (Filiale). 
Keute Mittwoch den ö. Wai von 8 Uhr Friih 

bis gegen Abend: MZxtrtt-VsiuvntaK. 
Freitag de« 8. Mai 

unbedingt letzter Damentag. 
SV kr. 4Z2 

Vis 

kezeii'«. ^omeiseliinii PMIi 
äss L39 

?. äl. Uobaokvr 
Irl 

omxüvlilt äöm ?. I'. ki blikum idr rsied sortirtss 

allvi' kAttunxvn u. vamenselnm«. 

von 70 kr. bis A. 2.30 
il. 2.S0 , „ 4.— 

1.80 . . 9.— 

8tofk»8onnonsotiii'mo . . . 
Llotli „ sollöll Abputzt 
8oillön-8otiirmv 
V o u b l ö - f o n l t 8 - 8 o l i i 5 m o  . . . .  „  „  4 . —  „  „  1 4 .  

(Aleioll^eitiK veräe» »llok »II« 6attNliAen Kodirwe «um UobofÄsilM «a-
Avnoillwen, kvpsi'stui'en svliiiell unck Kut bei dillixster LerevIinunA »usxekülirt. 

Illieli desteils ömxsßklouck ^vlitungsvoll 
f. Üobavllvi', 

Geschüsts-ErWvllg. 
' Ich beehre mich die ergebene Anzeige zu 

erstatten, daß ich in Marburg, Kärntnerstraße 
Hans-Nr. 212, eine 

Kllpferschmiedwerkstätte 
Verbunden mit eiuer Niederlage von verschie-
denen MetaUwaaren errichtet habe und be-
strebt sein iverde, die Aufträge meiner seh.' ge­
schätzten Kunden stets auf das beste auszuführen. 
Nachdem ich die Ehre hake, die größten techni' 
schen und industriellen Etablissements von Steier­
mark und Krain zu bedienen, so glanbe ich ver­
sichern zu können, daß alle von mir erzeugten 
Arbeiten prompt, in sorgfältigster Ausführung und 
zu billigsten Preisen geliefert werden. 

Alle Arten Neparalllre.» werden schnellstens 
besorgt. Kupsergeschirr mit feinstem englischen 
Zinn verzinnt. 

Am Lager sind stets vorräthig: Kupserdleche, 
Nühre», Kejset zc., zc. 

Auch empfehle ich mich zur Lieferung und 
für Reparatur von Dampfkesseln, Kraupsanlieu, 
Waßerservoiren, Kijhle«, ferners MetallhShnen, 
Ventile und Pnmven. Sierwertel Zc. 

Schriftliche Anfragen und Aufträge können 
auch an meine Adresse nach Graz gerichtet werden. 
417) Heinrich Tchwingshakl 

Gänzlicher Allsoerllalis. 
Dienstag s. Mai beginnt der Ausverkauf 

des zur Konkursmasse deS Herrn Josef Wesiak 
gehörigen WaarenlagerS, als: Ereas, Garn-Leinen. 
Chiffon, feinsten Damast, Servietten. Handtücher, 
Leintücher, Bettzeug. Nanking, Gradl, Potten-
dorfer- und Köni^swolle, Mohair, Lustre. Cam-
brikstoffe für Sommerkleider, schwarzen Crepp. 
ParamattaS, Rock- und Hosenstosfe zc. ?c. zu be­
deutend hcrabgeseßten Preisen. 
414) Der ConcurSmasseverwalter. 

Zu kaufen gesucht: 
Ein Karren mit zwei Rädern. Wo, sagt die 
Expedition dieses Blattes. (420 

Kundmachung. 
Es wird hiemit bekannt gemacht, daß die 

ehmalS Gasteiger'schen Realitäten nächst dem Eisen-
bahn-Viaducte bei der Eisenbahnstation PeßniK, 
Urb. Nr. 3 und 4 aä Peßnißhofen, bestehend 
aus 28 Joch 227 Qklft. Wiesen, stückweise in 
13 Parzellen im Flächenmaße von je 1'/g bis 
2'/g Joch, dann die Wohn- und WirthfchaftS-
gebäude mit dazu gehöritien Grundstücken im 
Flächenmaße von 4 Joch 197 Qklft., daS große 
Heumagazin mit dazu gehöriger Grundfläche von 
665 Qklft. und ein schlagtiarer Buchenwald von 
5 Joch in 2 Theilen a2'/s Joch am >S. Mai 
d. I. und nöthigenfallS am folgenden Tage am 
Orte der Realität zu sehr günstigen gat)luugS« 
bedingungen an den Meistbietenden verkauft 
werden. 

Die LizitationSbedingnifse. daS Flächenmaß 
und der AuSrufSpreiS der einzelnen Parzellen und 
der ParzellirungSplan können beim Herrn Dr. 
Julius Mulls, k. k. Notar in Marburg einge­
sehen werden. 

Marburg am 1. Mai 1874. 

Eilt sthr gcschiiktc Pitzmi 
Übernimmt alle Seiden- und Wollstoffe, sowie 
alle Vorhilllge und Weijßmüsche zum putzen; ist 
auch bereit, in die Häuser tiiegeln zu gehen. 
Adresse: Maria Hoffa, Heumeyer'scheS HauS, 

HauptplaK Nr. 80. (419 

1 Zimmer 
fammt KabiNkt am Domplatze ist sogleich zu 
beziehen. (406 

täxlieli 6—10 versvkieöene Llattanxen 
unck 

ömpüslilt 2ur giitiKön (338 

kviellillv)^er, 
Lvlläitor vis-ä-vis llotvl lilodr. 


